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Mit der vorgesehenen Spitalfusion BS/BL wollen die Regierungen von Basel-Stadt und 
Baselland eine optimale Spitalversorgung der Bevölkerung, eine deutliche Dämpfung des 
Kostenwachstums und eine langfristige Sicherung der Hochschulmedizin in der Region 
erreichen. Dabei stellt sich die grundsätzliche Frage, wie realistisch die Erreichung dieser 
Ziele ist bzw. ob und wie diese zu erreichen sind und welche Auswirkungen im komplexen 
Gesundheitssystem die vorgesehenen Massnahmen zur Zielerreichung haben werden. 

In diesem Zusammenhang bitte ich den Regierungsrat um die Beantwortung folgender 
Fragen: 

Optimierte Gesundheitsversorgung der Bevölkerung 

1. Durch die Zentralisierung der hochspezialisierten Medizin am Universitätsspital Basel 
entsteht an diesem Standort zusätzlicher Raumbedarf. 

a. Kann dieser zusätzliche Raumbedarf abgedeckt werden? 

b. Wenn ja, wie? 

2. Welche Auswirkungen hat diese Zentralisierung auf die Grundversorgung der Basler 
Bevölkerung am Universitätsspital? 

Deutliche Dämpfung des Kostenwachstums im Spitalbereich 

3. Wie setzen sich die prognostizierten Einsparungen von rund 70 Mio. Franken 
zusammen? 

4. Wie viele dieser Einsparungen gehen auf Kosten des Personals? 

5. Welche Auswirkungen haben diese Einsparungen auf die KK-Prämien in beiden 
Kantonen? 

6. Wirken sich die ambulanten Eingriffe am geplanten Standort Bruderholz auf die KK-
Prämien aus und wenn ja, in welcher Höhe?  

Langfristige Sicherung der Hochschulmedizin in der Region 

7. Zur Hochschulmedizin gehören Versorgung, Lehre und Forschung.  
Zur Versorgung gehört auch die hochspezialisierte Medizin. 
Welche Bereiche der hochspezialisierten Medizin werden heute in den Kantonen 
Baselland und Basel-Stadt angeboten? 

8. Welche dieser Disziplinen werden künftig nur noch am Standort Basel angeboten? 

9. Zu Lehre und Forschung gehört auch die Aus- und Weiterbildung der Ärzteschaft. 
Diese wird aktuell durch die Kantone für ihre jeweiligen Spitäler finanziert. 
Wie hoch sind heute diese Aufwendungen in jedem der beiden Kantone? 

10. Wie erfolgt diese Finanzierung künftig? 
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